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lichkeit auf bestimmte Objekte, 
Vorgänge, Tätigkeiten, Ziele usw., 
die sich in einem positiven emotio­
nalen Verhältnis und der Konzen­
tration der Aufmerksamkeit gegen­
über diesen Objekten, Vorgängen, 
Tätigkeiten, Zielen usw. äußert. 
Genetisch aus dem Orientierungs­
reflex der höheren Tiere hervorge­
gangen, ist das I. eine spezifisch 
menschliche Fähigkeit, die eng mit 
der Arbeitstätigkeit und der Er­
kenntnistätigkeit verbunden ist. 
Das I. spielt eine große Rolle in der 
gesamten menschlichen Tätigkeit, 
da es die motivierende Kraft der 
Objekte und Ziele der Tätigkeit 
ausdrückt. Von besonderer Bedeu­
tung für alle Formen der geistigen 
Tätigkeit ist das Erkenntnis-I. Eine 
entwickelte Persönlichkeit zeich­
net sich durch Reichtum und Viel­
falt der I. aus.
Die I. einer Persönlichkeit sind 
stets gesellschaftlich bedingt (—» ge­
sellschaftliche Interessen).

Internationalismms —» proletari­
scher Internationalismus

Intuition: wörtlich Blick, Betrach­
tung, Anschauung; in der Erkennt­
nistheorie wird unter I. ein beson­
derer Erkenntnisakt verstanden, 
der plötzlich zu einem unmittelba­
ren Wissen führt, zum Unterschied 
von dem vermittelten Wissen, wel­
ches durch Abstraktion, Verallge­
meinerung und logisches Folgern 
gewonnen wird.
Die I. ist im Verlaufe des philoso­
phischen Denkens sehr verschie­
den interpretiert worden, wobei 
sich zwei hauptsächliche Auffas­
sungen unterscheiden lassen. Ver­
treter einer rationalistischen Auf­
fassung der I. waren z. B. Descartes, 
der sie für die sicherste Erkennt­
nisweise hielt, um zu wahren Ideen 
zu kommen, Spinoza, Leibniz u. a. 
Sie stellten die I. nicht dem Den­
ken gegenüber, sondern sahen in 
ihr die wichtigste Form des rationa­
len Erkennens. Erst in der späteren

ionische Naturphilosophie

bürgerlichen Philosophie wurde 
die I. im Anschluß an Schelling irra­
tionalistisch interpretiert als eine 
angeblich höhere, mystische Er­
kenntnisweise, die im Gegensatz 
zum wissenschaftlichen Erkennen 
das Wesen der Gegenstände in 
einer geistigen »Wesensschau« 
oder »intellektuellen Anschauung« 
unmittelbar erfassen könne. Ver­
treter einer solchen antiwissen­
schaftlichen und zugleich aristokra­
tischen Auffassung waren u. a. 
Bergson, Husserl, Scheler.
Vom Standpunkt der Erkenntnis­
theorie des dialektischen Materia­
lismus ist die I. ein wichtiges Ele­
ment des Erkenntnisprozesses, 
und zwar ein besonderer Erkennt­
nisakt, der auf der Grundlage der 
praktischen Tätigkeit der Men­
schen, langer Erfahrungen und 
theoretischer Vorarbeiten plötzlich 
zu unmittelbarer Einsicht in bis­
her unbekannte Zusammenhänge 
führt. Dieses intuitiv gewonnene 
Wissen bedarf der weiteren theore­
tischen Verarbeitung und prakti­
schen Überprüfung. Die I. ist keine 
übernatürliche, irrationale Er­
kenntnisweise, sondern ein spezifi­
scher Erkenntnisvorgang, in dem 
sinnliche Anschauung und abstrak­
tes Denken auf besondere Weise 
verflochten sind. —* Rationalismus, 
—> Irrationalismus

invariant: unveränderlich im Hin­
blick auf bestimmte Operationen. 
Invariante Merkmale der Gegen­
stände sind solche, die beim Über­
gang von einem Element einer lo­
gischen Klasse zu einem anderen 
Element unveränderlich bleiben; 
sie sind die Grundlage für die Be­
griffsbildung. Das Auffinden von 
invarianten Merkmalen oder von 
Invarianzen spielt in allen Berei­
chen des wissenschaftlichen Erken­
nens eine große Rolle.

ionische Naturphilosophie: zu­
sammenfassende Bezeichnung für 
die Lehren der Begründer der anti-


